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Kultur in Hamburg im Vergleich zu anderen europäischen Metro-
polen und Hafenstädten 
 

Paulina Ihlenfeldt 

 

 

1 Einleitung 

 

1.1 Problemstellung und Zielsetzung der Arbeit  

 

Mit dem Begriff der Metropolen werden Weltstädte verbunden, die eine außerordentliche Be-

deutung in Bezug auf Wirtschaft, Innovationen und Kultur besitzen. Bei den drei Städten, die 

in der Arbeit betrachtet werden, handelt es sich um Metropolen, die zusammen mit ihrem Um-

land eine Metropolregion gebildet haben. Nach Henner Lüttich versuchen immer mehr Regio-

nen sich bestehenden Metropolregion anzuschließen oder selbst als Metropolregion anerkannt 

zu werden. Denn Metropolregionen nehmen auch eine Schlüsselposition für die Entwicklung 

der EU ein.1  

Insbesondere der Kultur in Europa wird eine zunehmende Bedeutung zugesprochen. 

So ist beispielsweise die Zahl der Unternehmen im Zeitraum 2012 bis 2018 in der Kultur- und 

Kreativwirtschaft in Deutschland und vielen anderen europäischen Ländern stetig gestiegen.2 

Aus standortpolitischer Sicht dient Kultur als Anziehung auswärtiger Einkommen und zur Ge-

winnung und Bindung von Kaufkraft.3 Kulturelle Angebote wie Sportereignisse, Musikauffüh-

rungen und Museen prägen eine Metropole, beeinflussen ihr weltweites Image und haben so-

mit besonderen Stellenwert. Kultur kann als weicher Standortfaktor die Lebensqualität und 

Attraktivität eines Standorts steigern.4  

In dieser Arbeit wird die Kultur in Hamburg im Vergleich zu Barcelona und Marseille 

unter der Fragestellung untersucht, was die Kultur in der jeweiligen Metropole kennzeichnet, 

unterscheidet und wie sich diese zukünftig entwickelt.  

Barcelona ist im Vergleich zu den anderen beiden Metropolen die bevölkerungs-

stärkste und erlangt im Jahre 1992 durch die Austragung der Olympischen Spiele internatio-

nale Bekanntheit. Daraufhin gab es einen Aufschwung im Tourismus und ein starkes Wachs-

tum der Bruttowertschöpfung.5 Auch war Barcelona der erste Austragungsort des von der Or-

ganisation der Vereinten Nationen für Bildung, Wissenschaft und Kultur (UNESCO) unterstütz-

ten Weltkulturfestivals6, wodurch Barcelona als europäische Metropole an Relevanz gewann. 

Des Weiteren wird die Kultur der Metropole Marseille dargestellt. Marseille gilt als kul-

turelles und wissenschaftliches Zentrum Südfrankreichs und verfügt gleichzeitig über den viert-

größten Hafen Europas.7 Ebenso wurde Marseille im Jahr 2013 als Kulturhauptstadt Europas 

ernannt, was die kulturelle Bedeutung Marseilles für Europa hervorhebt. Marseille möchte 

seine Position als Mittelmeerstadt und Bindeglied zwischen Europa und dem Mittelmeerraum 

nutzen, um den kulturellen Austausch zu festigen.8 

 
1  Vgl. Lüttich (2010): S. 9. 
2  Vgl. Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (o. J). 
3  Vgl. Lammers (2021) S. 27. 
4  Vgl. Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (2010): S. 8. 
5  Vgl. Kuske/Prang (2003): S. 8.  
6  Vgl. Sánchez (2007): S. 184. 
7  Vgl. Kuske/Prang (2003): S. 14. 
8  Vgl. Hôtel de Ville de Marseille (o. J.). 
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1.2 Methodisches Vorgehen und Aufbau der Arbeit  

 

Zunächst ist es erforderlich die Begriffe Kultur, Kultur- und Kreativwirtschaft zu definieren und 

die Begriffe der Metropole und Metropolregion abzugrenzen, da diese für die Beantwortung 

der Fragestellung relevant sind. Im Anschluss wird die Kultur in drei europäischen Metropolen 

und Hafenstädten vorgestellt. Für einen Vergleich werden für jede Metropole folgende Aspekte 

beleuchtet: 

• die Entstehung der jeweiligen Metropole, 

• die Wirtschaftszweige der Kultur- und Kreativwirtschaft und ihre Ausprägungen, 

• die kulturellen Angebote in der jeweiligen Metropole und 

• kulturelle Entwicklungen und Projekte in der Metropole. 

Im vierten Kapitel folgt ein zusammenfassender Vergleich der Kultur in der Metropole Hamburg 

mit den beiden anderen Metropolen. Zudem wird ein Fazit gezogen, indem die wesentlichen 

Ergebnisse im Hinblick auf die Fragestellung zusammengefasst und zukünftige Entwicklungen 

dargelegt werden.  

 

 

2 Theoretische Grundlagen  

 

2.1 Kultur 

 

Eine eindeutige Definition von Kultur gibt es nicht, da der Begriff sehr umfassend ist. Ursprüng-

lich stammt der Begriff aus dem lateinischen Wort ‘cultura‘ und bedeutet „die die Bearbeitung, 

Pflege, Bebauung und Anbau durch den Menschen in der Land- und Forstwirtschaft“. Dem-

nach beinhaltet der Kulturbegriff alles durch den Menschen materiell und immateriell Geschaf-

fene.9 Die UNESCO bezeichnet Kultur als die Gesamtheit der charakteristischen geistigen, 

materiellen, intellektuellen und emotionalen Merkmale einer Gesellschaft oder einer sozialen 

Gruppe, die nicht nur Kunst und Literatur, sondern auch Lebensstile, Formen des Zusammen-

lebens, Wertesysteme, Traditionen und Überzeugungen umfasst.10  

Daran anknüpfend entwickelte die UNESCO einen Kulturzyklus, der die Prozesse der 

Produktion und Verbreitung von Kultur über den gesamten Produktionszyklus hinweg abbildet. 

Der Kulturkreislauf umfasst dabei alle verschiedenen Phasen der Schaffung bzw. Entstehung, 

Produktion und Verbreitung von Kultur. Einige UNESCO-Mitgliedstaaten nutzen das Konzept 

des Kulturzyklus als Hilfsmittel, um zu verstehen, wie Kultur geschaffen, verbreitet, genutzt 

und bewahrt werden kann.  

  

 
9  Lammers (2021) S. 8. 
10  Vgl. UNESCO (2001): S. 2. 
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In der folgenden Abbildung sind die fünf Phasen den Kulturzyklus zu erkennen:  

 

 
 

Die Entstehungsphase befasst sich mit dem Hervor-

bringen und Verfassen von Ideen und Inhalten und die 

Herstellung von Einzelstücken (z. B. Handwerk, bil-

dende Kunst). In der Phase der Produktion werden die 

kulturellen Formen hergestellt (z. B. Musikinstrumente, 

Drucken von Zeitungen). Bei der Verbreitung werden 

die produzierten Kulturprodukte für Verbraucher und 

Aussteller bereitgestellt (z. B. Großhandel, Einzelhandel und Verleih von Musikaufnahmen und 

Computerspielen). Unter der Ausstellung bzw. Übertragung wird der Ort verstanden, bei dem 

das kulturelles Wissen für das Publikum gewährt wird (z. B. Organisation von Festivals, Opern-

häuser, Theater, Museen). In der letzten Phase folgt der Konsum bzw. die Partizipation. Diese 

umfasst die Aktivitäten des Publikums und der Teilnehmer, die kulturelle Produkte konsumie-

ren und an kulturellen Aktivitäten und Erfahrungen teilnehmen (z. B. Bücher lesen, Teilnahme 

an Karnevalsveranstaltungen, Radio hören, Galerien besuchen).11 

Darüber hinaus kann Kultur als weicher Standortfaktor verstanden werden. Grundsätz-

lich sind Standortfaktoren „die Gesamtheit aller Faktoren, die ein Unternehmen bei der Wahl 

eines Standorts berücksichtigt“.12 Standortfaktoren bilden alle wesentliche Entscheidungskri-

terien für Unternehmen ab, sich an einem Standort anzusiedeln.13 Neben den kulturellen An-

geboten zählen ebenso die soziale Infrastruktur und die Umwelt- und Lebensqualität zu den 

weichen Standortfaktoren.14 Dabei dient die Kultur als Bindeglied zwischen Tourismus, Beher-

bergung, Gaststätten und Einzelhandel und wird somit in ökonomisch wirksame Aktivitäten 

integriert. Daher können durch kulturelle Angebote auswärtige Einkommen angezogen wer-

den.15 

 

2.2 Kultur- und Kreativwirtschaft 

 

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie definiert die Kultur- und Kreativwirtschaft 

folgendermaßen: „Unter Kultur- und Kreativwirtschaft werden diejenigen Kultur- und Kreativ-

unternehmen erfasst, welche überwiegend erwerbswirtschaftlich orientiert sind und sich mit 

der Schaffung, Produktion, Verteilung und/oder medialen Verbreitung von kulturellen/kreativen 

Gütern und Dienstleistungen befassen.“ Nach dieser Definition umfasst das Wirtschaftsfeld 

der Kultur- und Kreativwirtschaft folgende elf Teilmärkte und Branchen, wobei diese auch in 

weitere Untergruppen aufgeteilt werden können:16   

  

 
11  Vgl. UNESCO Institute for Statistics (2009): S. 19 f. 
12  Springer Gabler Verlag (Hrsg.) (2018c). 
13  Vgl. Mäding (2012): S. 110. 
14  Vgl. Lahner (2020): S. 456 
15  Vgl. Lammers (2021) S. 27. 
16  Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (2009): S. 3. 

Abbildung 1: Kulturzyklus. 
Quelle: In Anlehnung an UNESCO Institute 
for Statistics (2009): S. 20. 
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Teilmärkte der Kultur-

wirtschaft 

Musikwirtschaft, Buchmarkt, Kunstmarkt, Filmwirtschaft, Rundfunkwirtschaft, 

Markt für darstellende Künste, Designwirtschaft, Architekturmarkt, Pressemarkt  

Kreativbranchen Werbemarkt, Software/Games-Industrie (ggf. regionsspezifische neue Teilbran-

chen wie z. B. das Kunsthandwerk)  

 
 

Die vielen Teilmärkte der Kultur- und Kreativwirtschaft zeigen auf, dass die Kultur- und Krea-

tivwirtschaft nicht trennscharf erfasst werden kann.17 Wodurch die Märkte der Kultur- und Kre-

ativwirtschaft aber charakterisiert werden können, ist dass sie Querschnittsbranchen sind. 

Dass bedeutet, dass sie aus unterschiedlichen Wirtschaftszweigen wie beispielsweise dem 

Produktions- und Dienstleistungssektor und dem Handelssektor bestehen. Dieses unterschei-

det sie von altindustriellen Branchen wie der Automobil- oder Chemieindustrie, die als homo-

gene Wirtschaftszweige verstanden werden.18 

Mit dem Begriff der Kultur- und Kreativwirtschaft befassen sich auch immer mehr inter-

nationale Organisationen wie die Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-

wicklung (OECD) und der UNESCO.19 Ebenso hat sich die Konferenz der Vereinten Nationen 

für Handel und Entwicklung mit der Bedeutung der Kultur- und Kreativwirtschaft beschäftigt. 

Sie beschreibt die Kultur- und Kreativwirtschaft als einen dynamischen Sektor im Welthandel, 

welcher sich aus materiellen Produkten und immateriellen geistigen oder künstlerische Dienst-

leistungen mit kreativem Inhalt und wirtschaftlichem Wert zusammensetzt.20  

 

2.3 Metropole und Metropolregion 

 

Metropolen sind Groß- oder Hauptstädte, die das wirtschaftliche, politische und kulturelle Zent-

rum eines Landes darstellen.21 Nach Mieg sind sie sogenannte Referenzorte und haben eine 

Leit- und Vorbildfunktion.22 Obwohl sich in der Vergangenheit eingehend mit dem Begriff aus-

einandergesetzt wurde, fehlen heutzutage allgemein anerkannte Kriterien, nach welchen Met-

ropolen identifiziert werden. Häufig wird die Einwohnerzahl herangezogen, um festzustellen, 

ob eine Metropole vorliegt. Meistens haben Metropolen zwischen einer und zehn Millionen 

Einwohner.23 Darüber hinaus setzt sich das Verständnis für eine Metropole aus einer funktio-

nalen und einer räumlichen Kategorie bzw. Dimension zusammen. Nach der funktionalen Ka-

tegorie konzentrieren sich in Metropolen hochwertige Funktionen, die als Motor der Entwick-

lung fungieren. 24 Unter anderem verfügen sie über eine Innovations- und Wettbewerbsfunk-

tion, mit welcher durch kulturelle Einrichtungen wie Theatern und Museen sozialen und kultu-

relle Innovationen katalysiert werden.25 Das heißt, dass Metropolen eine hohe Innovationskraft 

und eine sehr gute Infrastruktur vorweisen. Die räumliche Kategorie besagt, dass Metropolen 

 
17  Vgl. Lange (2018): S. 1245. 
18  Vgl. Söndermann (2007): S. 9. 
19  Vgl. Söndermann (2007): S. 8. 
20  Vgl. United Nations (2008): S. 13.  
21  Vgl. Springer Gabler Verlag (2018a). 
22            Vgl. Mieg (2012): S. 11. 
23  Vgl. Lüttich (2010): S. 9. 
24  Vgl. Growe (2018): S. 1508. 
25  Vgl. Lüttich (2010): S. 10, Blotevogel (2002): S. 346. 

Abbildung 2: Teilmärkte der Kultur- und Kreativwirtschaft. 
Quelle: Lange (2018): S. 1245. 
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aus einer Stadt oder aus mehreren nahen liegenden Städten bestehen, wobei die Stadt die 

vorher genannte Funktionalität besitzen muss.26  

Eine Metropolregion hingegen besitzt eine „überstädtisch-regionale Konzentration 

zentraler politischer und wirtschaftlicher Steuerungsfunktionen“.27 Die Metropolregionen, die 

im Rahmen dieser Arbeit betrachtet werden, sind Metropolen, die zusammen mit ihrem Um-

land eine Metropolregion gebildet haben. In Deutschland wurde der Begriff der europäische 

Metropolregion erstmals im Jahr 1995 durch die Ministerkonferenz für Raumordnung im 

Raumordnungspolitischen Handlungsrahmen eingeführt. In diesem werden sie als räumliche 

und funktionale Standorte beschrieben, die im internationalen Maßstab herausragende Funk-

tionen einnehmen, welche über nationale Grenzen hinweg ausstrahlen. Demnach sind Metro-

polregionen national, international und global verflochten. Ebenso sind sie „[…] Motoren der 

gesellschaftlichen, sozialen und kulturellen Entwicklung und sollen die Leistungs- und Konkur-

renzfähigkeit Deutschlands und Europas erhalten […]“.28 Allerdings hat sich in den darauffol-

genden Jahren der Begriff der Metropolregion durchgesetzt, da die Verbindung zur europäi-

schen Raumentwicklungspolitik nicht allein für eine Metropolregion maßgeblich ist.29 Mieg ver-

tritt die Ansicht, dass Metropolregionen nur neu definiert wurden, um die Metropolfunktionen 

und die internationale Wettbewerbsfähigkeit einer Metropole zu stärken.30 

 

 

3 Überblick: Kultur in drei europäischen Metropolen und Hafenstädten  

 

3.1 Hamburg  

 

3.1.1 Entstehung der Metropole 

 

Die Metropolregion Hamburg (MRH) umfasst 5,4 Millionen Einwohner und besteht aus der 

Freien und Hansestadt Hamburg und Teilen der drei umliegenden Bundesländer Niedersach-

sen, Mecklenburg- Vorpommern und Schleswig-Holstein. Die Metropolregion Hamburg ist eine 

von elf Metropolregionen in Deutschland.31 Die Kooperation innerhalb der MRH entstand 

1960/1962 durch die Gründung von Förderfonds für die Förderung von Projekten kommunaler 

Gebietskörperschaften, nachdem von 1955 bis 1957 gemeinsame bilaterale Landesplanungen 

Hamburg und Schleswig-Holstein sowie zwischen Hamburg und Niedersachsen stattfanden.32 

Nach der Unterzeichnung eines Staatsvertrags und dem Erarbeiten eines ersten regionalen 

Entwicklungskonzeptes, wurde die MRH im Jahr 1995 mit fünf weiteren Metropolregionen von 

der Ministerkonferenz für Raumordnung als europäische Metropolregion in Deutschland aner-

kannt. Durch die Schaffung der Metropolregionen sollte das Umland abseits des städtischen 

Zentrums stärker am Globalisierungsprozess teilhaben.33 

 

  

 
26  Vgl. Growe (2018): S. 1508. 
27 Springer Gabler Verlag (2018b). 
28 Blotevogel (2002): S. 345 f. 
29 Vgl. Growe (2018): S. 1508. 
30 Vgl. Mieg (2012): S. 22. 
31 Vgl. Metropolregion Hamburg (o. J. a). 
32 Vgl. Metropolregion Hamburg (o. J. b). 
33 Vgl. OECD (2019): S. 30, 33. 
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3.1.2 Wirtschaftszweige der Kultur- und Kreativwirtschaft  

 

In der Freien und Hansestadt Hamburg waren im Jahr 2018 65.000 Personen im Kulturbereich 

tätig, was einen Anteil von 6,7% aller Erwerbstätigen ausmacht. Damit hat Hamburg im Ver-

gleich zu anderen Bundesländern einen relativen hohen Anteil der Erwerbstätigen im Kultur-

bereich und liegt über dem Bundesdurchschnitt von 3,1%. Nur Berlin liegt mit 9% vor Ham-

burg.34 In der Metropolregion Hamburg waren im Jahr 2015 134.175 Erwerbstätige in der Kul-

tur- und Kreativwirtschaft tätig, was etwa 4,7% an der Gesamtwirtschaft der MRH ausmacht. 

Zudem hat die Kultur- und Kreativwirtschaft der MRH einen Anteil von 8% an der gesamten 

Kultur- und Kreativwirtschaft in Deutschland.35 

Auffallend sind die regionalen Heterogenitäten innerhalb der Metropolregion im Bereich 

der Erwerbstätigen in der Kultur- und Kreativwirtschaft. Wenn Hamburg als Stadtstaat betrach-

tet wird, gibt es einen Anteil von 6,7% der Erwerbstätigen im Kulturbereich und als Metropol-

regionen hingegen nur 4,7%. Dies wurde auch im Datenbericht zur Kultur- und Kreativwirt-

schaft in der Metropolregion Hamburg festgestellt. Nach dem Bericht arbeiten 68,7 % aller 

Erwerbstätigen der Kultur- und Kreativwirtschaft der MRH in der Freien und Hansestadt Ham-

burg, während die Hamburger Umlandkreise nur zwischen 2,4 und 3,2% aller Erwerbstätigen 

im Kulturbereich der MRH ausmachen. Des Weiteren ist zu erkennen, dass ungefähr 75% der 

Erwerbstätigen in der Software-/Games-Industrie, auf dem Presse- oder Werbemarkt und in 

der Designwirtschaft arbeiten.36  

 

3.1.3 Kulturelle Angebote  

 

In der Metropolregion Hamburg sind vielfältige Kulturstätten zu finden. Bekannte Kulturstätten 

sind die Elbphilharmonie, die Speicherstadt und das Kontorhausviertel, welches zusammen 

mit dem Chilehaus als UNESCO-Welterbe anerkannt wurde. Darüber hinaus weisen die his-

torischen Städte wie Lübeck, Wismar oder Lüneburg in der MRH eine kulturgeschichtliche Be-

deutung auf.37 Zudem hat sich Hamburg mit dem Theater im Hafen, der Neuen Flora und dem 

Operettenhaus zu einer Musicalmetropole entwickelt. Musicals wie ‚Tarzan‘, ‚Sister Act‘ und 

‚Mamma Mia‘ wurden in Hamburg von dem Unternehmen Stage Entertainment uraufgeführt.38 

Außerdem zählt die Hamburgische Staatsoper mit dem Hamburger Ballett und dem Philhar-

monischen Staatsorchester zu den führenden Opernhäusern Europas.39  

Allerdings fehlt nach der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwick-

lung eine gemeinsame Marketingstrategie, die die Kultur- und Tourismusangebote bündeln 

und für ein ausgeglichenes Wachstum in der Region sorgen kann. Mithilfe einer solchen Mar-

ketingstrategie könnte die MRH für Fachkräfte, Unternehmen und Touristen attraktiver wer-

den.40 Die Heterogenität der MRH könne als Chance genutzt werden, um durch ein breites 

touristisches Angebot verschiedene Zielgruppen in der ganzen Region anzusprechen. Dabei 

könnten die unterschiedlichen Möglichkeiten von städtischen und ländlichen Gebieten der 

MRH hervorgehoben werden, damit die gesamte Region vermarktet werden kann.41 

 
34  Vgl. Statistische Ämter des Bundes und der Länder (2020): S. 66. 
35  Vgl. Metropolregion Hamburg (2018): S. 11. 
36  Vgl. Metropolregion Hamburg (2018): S. 13, 15. 
37  Vgl. OECD (2019): S. 24. 
38  Vgl. Hamburg Marketing (o. J.). 
39  Vgl. Hamburg.de (o. J.). 
40  Vgl. OECD (2019): S. 17. 
41  Vgl. OECD (2019): S. 27. 
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3.1.4 Kulturelle Entwicklungen und Projekte 

 

Die Metropolregion Hamburg ist zusammen mit den anderen deutschen Metropolregionen im 

Initiativkreis Europäische Metropolregionen in Deutschland organisiert, welcher als strategi-

sche Plattform dient, um sich über Projekte und aktuelle raumordnerische und europäische 

Belangen auszutauschen.42 Zudem gehört die MRH mit anderen 50 europäischen Metropolre-

gionen dem Network of European Metropolitan Regions and Area an.43 Des Weiteren gibt es 

in Hamburg Vereine und Stiftungen, die sich für kulturelle Belange einsetzen, wie die Hambur-

gische Kulturstiftung, die seit 1988 vor allem künstlerischen Nachwuchs sowie Kinder- und 

Jugendkultur fördert.44 Dann gibt es den Stadtkultur Hamburg e.V., welcher als Dachverband 

die Interessen der Akteure der Hamburger Stadtteilkultur vertritt und Freiwilligenformate wie 

den Bundesfreiwilligendienst im Bereich der Kultur und Bildung stärkt.45 

 

3.2 Marseille 

 

3.2.1 Entstehung der Metropole 

 

Aufgrund seiner geostrategischen Lage fungiert Marseille „als Drehscheibe zwischen dem Mit-

telmeerraum und dem zentralen Wirtschaftsraum der EU.“ Mit der beginnenden Industrialisie-

rung und der Erschließung der französischen Überseekolonien durchlief Marseille einen Auf-

schwung und ein starkes Bevölkerungswachstum.46 Nach dem Ersten Weltkrieg entwickelten 

sich die wichtigsten französischen Raffineriestandorte im Gebiet des Étang de Berre und in 

Fos-sur-mer.47 Nach dieser Phase des Aufschwungs, die bis in die 1950er Jahre andauerte, 

folgten tiefgreifende Transformationsprozesse. Die Verlagerung vieler Hafenfunktionen aus 

dem Stadtgebiet, demographische Veränderungen und die Folgen der Dekolonisierung und 

Deindustrialisierung führten in Marseille zu erheblichen Arbeitsplatzverlusten und einer daraus 

folgenden Abwanderung einkommensstarker Haushalte. Wegen der hohen Arbeitslosenquo-

ten und steigender Armuts- und Kriminalitätsraten entstanden Segregationsprozesse inner-

halb der Stadt. Deswegen wurde Marseille lange mit dem Image einer krisenreichen und ge-

fährlichen Stadt, der ‚ville en crise‘, verbunden. Es gab keine Gentrifizierungsansätze oder 

Entwicklungsstrategien für die Region, sodass Marseille auch fast keine nationalen und inter-

nationalen Investitionen vorweisen konnte.48 

 

3.2.2 Wirtschaftszweige der Kultur- und Kreativwirtschaft  

 

Laut der Agence d’urbanisme de l’agglomération marseillaise (AGAM), dem Stadtplanungsamt 

für den Ballungsraum Marseille, gab es im Jahr 2016 20.000 kreative Arbeitsplätze, was etwa 

8% aller privaten Arbeitsplätze in Marseille ausmacht. Dabei ist die Anzahl der Arbeitsplätze 

in der Kultur- und Kreativwirtschaft im Vergleich zu dem Jahr 2008 um 7% zurückgegangen,49 

 
42  Vgl. Initiativkreis Europäische Metropolregionen in Deutschland (o. J.). 
43  Vgl. Metrex (o. J.). 
44  Vgl. Hamburgische Kulturstiftung (o. J.). 
45  Vgl. Stadtkultur Hamburg e.V. (2018): S. 4, 16. 
46  Megerle (2008): S. 25. 
47  Vgl. Megerle (2008): S. 25 zit. n. Pletsch (2003): S. 138. 
48  Vgl. Megerle (2008): S. 23 ff. 
49  Vgl. Agence d’urbanisme de l’agglomération marseillaise (2018): S. 3. 
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obwohl sich die Zahl der kreativen Einrichtungen in Marseille zwischen 2008 und 2017 mehr 

als vervierfacht hat. Inzwischen befinden sich rund 16.000 kulturelle Einrichtungen in Marseille. 

Das liegt nach dem AGAM vor allem an der Ernennung Marseilles zur europäischen Kultur-

hauptstadt im Jahr 2013. Danach hatte sich die kulturelle Dynamik in Marseille deutlich ver-

stärkt. 

In den Bereichen der Architektur, in der Werbung und im Marketing befinden sich 60% 

der kreativen Arbeitsplätze. Weitere 30% der Arbeitsplätze sind in allgemeine Kulturbranchen 

wie z. B. in bildender Kunst, Musik und Live-Shows zu finden und 10% im lokalen Know-how. 

Im Bereich der Mode finden sich nur wenige Arbeitsplätze, die im Zusammenhang mit kreati-

ven Prozessen stehen. Dieser Bereich bietet aber ein starkes Potenzial, um die Einzigartigkeit 

und das Image von Marseille hervorzuheben.50 

 

3.2.3 Kulturelle Angebote  

 

Wie eben erwähnt, wurde Marseille im Jahr 2013 als Kulturhauptstadt Europas ernannt. Dass 

bedeutet, dass sie über ein breites Spektrum an kulturellen Veranstaltungen, Aufführungen, 

Aktivitäten und Projekten mit europäischer Bedeutung verfügt.51 Anlässlich der Ernennung 

wurde im selben Jahr das Musée des civilisations de l’Europe et de la Méditerranée (Mucem), 

also das Museum der Zivilisationen Europas und des Mittelmeers eröffnet. Laut einer Studie 

des Museums hat das Mucem das Image von Marseille und seinen internationalen Einfluss 

deutlich verbessert. Demnach ist das Mucem fester Bestandteil der Kulturlandschaft, spielt 

eine wichtige Rolle für die touristische und kulturelle Anziehungskraft der Region und trägt 

direkt zur Wahl des Reiseziels bei. Darüber hinaus leistet es einen Beitrag zur wirtschaftlichen 

Entwicklung Marseilles. Ebenso wurde es in den Kreis der 50 meistbesuchten Museen der 

Welt aufgenommen52 und wie z. B. auch das Louvre-Museum in Paris als nationales französi-

sches Museum eingestuft.53  

Neben dem Mucem gibt es in Marseille die Kunst- und Kulturfabrik ‚La Friche la Belle 

de Mai‘, in der 350 Künstlerinnen und Künstler, Produzenten und Angestellte arbeiten und 

etwa 600 öffentliche künstlerische Angebote pro Jahr stattfinden. Im Stadtviertel Belle de Mai 

werden Kunst und Kultur produziert, verbreitet und geteilt, was etwa 450.000 Besucherinnen 

und Besucher pro Jahr erreicht.54 Zudem war Marseille im Jahr 2020 Austragungsort des 

Jazzfestivals ‚Jazz des Cinq Continents‘ und richtet jedes Jahr das dreitägige Musik-, Sport- 

und Kunstfestival ‚Le Delta Festival‘ genauso wie das Internationale Filmfestival ‚Le Festival 

International du Film à Marseille‘ aus.55 

Trotz der kulturellen Veranstaltungen, der Kunst- und Kulturfabrik und dem Mucem hat 

die EU-Kommission festgestellt, dass nur etwa 53% der Einwohner in einem Umkreis von zwei 

Kilometern fußläufig die nächstgelegenen kulturellen Einrichtungen erreichen können. Damit 

rückt Marseille im internationalen Vergleich auf Platz 51 von 75 Plätzen.56 Auch das AGAM 

merkt an, dass das Verhältnis der kulturellen Angebote zur Einwohnerzahl im Vergleich zu 

führenden europäischen Kreativstädten niedriger ist. Zwar ist durch die Ernennung Marseilles 

als Kulturstadt eine neue kulturelle Dynamik entstanden, dennoch ist es Marseille noch nicht 

 
50  Vgl. Agence d’urbanisme de l’agglomération marseillaise (2018): S. 8 f. 
51  Vgl. Eurostat (2019): S. 32 f. 
52  Vgl. Mucem (o. J.): S. 7 f. 
53  Vgl. République Française (2021). 
54  Vgl. Friche la Belle de Mai (o. J.). 
55  Vgl. Métropole Aix-Marseille-Provence (2018): S. 7 f. 
56  Vgl. European Commission (2019): S. 84. 
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gelungen, ein dauerhaftes Image als starke Kulturstadt mit internationaler Ausstrahlung auf-

zubauen. Trotzdem verfügt Marseille über eine Bandbreite von Aktivitäten und Vorzügen, die, 

wenn sie gut koordiniert werden, das Image und die Attraktivität der Stadt langfristig verändern 

können.57 

 

3.2.4 Kulturelle Entwicklungen und Projekte 

 

Ein zentrales Projekt in Marseille ist das Stadterneuerungsprojekt namens ‚Euroméditerranée‘. 

Im Rahmen des Projekts wurde die Strandpromenade auf einer Länge von drei Kilometern 

neugestaltet, um das Stadtzentrum und den Hafen stärker zu verbinden und eine Silhouette - 

eine Skyline, der Stadt zu schaffen. Diese Umgestaltung markierte die Wiederöffnung der Met-

ropole zum Meer und die Erneuerung der wirtschaftlichen Dynamik. Dabei sollte vor allem die 

Rolle von Marseille als wichtige Metropole für den kulturellen und wirtschaftlichen Austausch 

zwischen Europa und dem Mittelmeerraum hervorgehoben werden.58 Mittlerweile werden im 

Rahmen des Projekts auch größere Gebiete wie der Stadtkern von Marseille neu- und umge-

staltet, um die Gebiete attraktiver zu machen.59  

Des Weiteren besteht seit 1958 eine Städtepartnerschaft zwischen Marseille und Ham-

burg, aus der unter anderem das deutsch-französische Kulturfestival ‚arabesques‘ und die 

deutsch-französische Gesellschaft ‚Cluny e.V.‘ hervorgingen.60 Seit dem Jahr 2018 wurde zu-

sätzlich eine Kooperationsvereinbarung über die Stadtentwicklung zwischen der Hafen City 

GmbH und dem Stadtentwicklungsprojekt Euroméditerranée geschlossen, um einen regelmä-

ßigen Austausch über Stadtentwicklung und -planung zu etablieren.61 

 

3.3 Barcelona  

 

3.3.1 Entstehung der Metropole 

 

Die Metropoloregion Barcelona war mit 5,3 Millionen Einwohnern bereits in den ersten Jahr-

zehnten des 20. Jahrhunderts die zweitgrößte spanische Metropole.62 In den Jahren 1888 und 

1929 war Barcelona zweimal Austragungsort von Weltausstellungen,63 wodurch die Metropole 

ihre Relevanz im europäischen und internationalen Kontext festigte. Der anschließende spa-

nische Bürgerkrieg von 1936 bis 1939 und die folgende Diktatur bis 1975 veränderten die ka-

talanische Identität und Kultur. Diese wurde während der politischen Umbrüche verboten, ver-

folgt und als gefährlich empfunden. Trotzdem konnte sich Barcelona danach als wichtiger spa-

nischer Industrieort etablieren. Aufgrund der Austragung der Olympischen Spiele im Jahr 1992 

und das Ausrichten von dem, von der UNESCO unterstützten, Weltkulturfestival im Jahr 2004 

erlangte die Metropole international an Bedeutung. Im Zuge der Olympischen Spiele wurden 

auch der Hafen Port Vell mit der Promenade Moll de la Fusta neugestaltet, um die Uferzone 

zugänglicher zu machen und Barcelona zum Meer zu öffnen.64 Besonders bekannt wurde 

Barcelona durch seine architektonischen Besonderheiten. Nach den Olympischen Spielen 

 
57  Vgl. Agence d’urbanisme de l’agglomération marseillaise (2018): S. 9. 
58  Vgl. Établissement Public d'Aménagement (o. J.). 
59  Vgl. Port of Hamburg (2018). 
60  Vgl. Senatskanzlei (o. J.). 
61  Vgl. Port of Hamburg (2018). 
62  Vgl. Sánchez (2007): S. 184. 
63  Vgl Archivo General de Fira de Barcelona (o. J.) S. 1. 
64  Vgl. Schubert (2007): S. 26. 
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wurde Barcelona beispielsweise der Architekturpreis ‚RIBA-Award‘ von dem Royal Institute of 

British Architects verliehen, wodurch die Metropole eine städtebauliche Renaissance erlebte. 

Es wurden viele städtebauliche Projekte wie die Aufwertung der benachteiligten Gebiete im 

Osten der Stadt, der Ausbau des Hafens und des Flughafens und die die Umwandlung des 

traditionellen Industriestadtviertels Poblenou in den neuen Technologiedistrikt Distrito 22@ 

durchgeführt.65 

 

3.3.2 Wirtschaftszweige der Kultur- und Kreativwirtschaft  

 

Im Jahr 2019 waren 147.309 Menschen in der Kultur- und Kreativwirtschaft beschäftigt, was 

13,4% der Beschäftigung in der Stadt und der Hälfte (51,1%) der kreativen Arbeitsplätze in 

Katalonien entspricht. Innerhalb der Kultur- und Kreativwirtschaft haben sich, wie an der nach-

folgenden Abbildung zu erkennen ist, vor allem drei Wirtschaftszweige der Kultur- und Krea-

tivwirtschaft herausgebildet: 

  
 

Hierzu zählen in der traditionellen Kreativwirtschaft die Architektur und das Ingenieurwesen 

mit 18.323 Arbeitsplätzen und Design und Fotografie mit 18.490 Arbeitsplätzen. In den neuen 

Kreativbranchen sticht der Teilmarkt Software, Videospiele und elektronische Veröffentlichun-

gen mit 49.966 Arbeitsplätzen hervor. Somit ist deutlich zu erkennen, dass die neuen Kreativ-

branchen mit 63% eine Mehrheit der Arbeitsplätze in der Kultur- und Kreativwirtschaft bilden. 

Ebenso auffallend ist, dass Barcelona in den Teilmärkten Veröffentlichungen und Software, 

Videospiele und elektronische Veröffentlichungen zwischen 66 und 68% der Arbeitsplätze in 

Katalonien stellt.66  

 

  

 
65  Vgl. Sánchez (2007): S. 184 f. 
66  Vgl. Ajuntament de Barcelona (2020): S. 23. 

Abbildung 3: Beschäftigung in kreativen Berei-
chen in Barcelona 2019. 
Quelle: Ajuntament de Barcelona (2020): S. 
23. 
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3.3.3 Kulturelle Angebote  

 

Zum Ende des 19. Jahrhunderts entwickelte sich in Barcelona eine eigene Form des Jugend-

stils, der sogenannte katalanische Modernismus. Dieser wurde vor allem durch den in 

Barcelona lebenden Architekten Antoni Gaudí geprägt. Sieben seiner berühmten Gebäude 

wurden von der UNESCO als Welterben aufgenommen. Darunter fallen beispielsweise der 

Stadtpalais Palau Güell, die Casa Milà und die Kirche Sagrada Famillia.67 Neben den Werken 

von Gaudí sind in Barcelona zwei weitere Welterben der UNESCO. Diese sind der Konzertsaal 

Palau de la Música Catalana und das Krankenhaus Hospital de Sant Pau.68 

Neben den Welterben der UNESO gibt es das Kunstmuseum Museu Picasso in 

Barcelona, was Jugendwerke von Picasso zeigt und laut Eurostat, dem Statistischen Amt der 

EU, zu den fünf meistbesuchten Museen in Spanien im Jahr 2018 gehörte.69 Neben den Mu-

seen und den architektonischen Gebäuden gibt es in Barcelona einige Events und Großereig-

nisse, die das Kulturleben prägen. Wie bereits bei der Entstehung der Metropole erwähnt, war 

Barcelona Austragungsort der Olympischen Spiele und zweier Weltausstellungen. Darüber 

hinaus wurde das Jahr 2002 in Barcelona zum offiziellen Jahr Gaudís erklärt, um an seinen 

150. Geburtstag zu gedenken und seine Werke zu ehren.70 

Zusammenfassend kann in Bezug auf die kulturellen Angebote in Barcelona festgehal-

ten werden, dass diese vor allem durch die architektonischen Gebäude, den Museen und Ver-

anstaltungen bestimmt wird. Insgesamt hat die Metropole eine hohe Dichte an kulturellen An-

geboten. Das bestätigt auch die EU-Kommission, die festgestellt hat, dass in Barcelona über 

78% der Einwohner in einem Umkreis von zwei Kilometern fußläufig die nächstgelegenen kul-

turellen Einrichtungen erreichen können. Barcelona wird in diesem Ranking auf Platz 5 von 75 

betrachteten Städten eingestuft.71 

 

3.3.4 Kulturelle Entwicklungen und Projekte 

 

Im Jahr 1996 wurde das Kulturinstitut ‚Institut de Cultura‘ vom Stadtrat gegründet, um die städ-

tischen Kultureinrichtungen und -dienste in Barcelona zu verwalten und den Austausch von 

privaten kulturellen Plattformen und Projekten in der Stadt zu fördern und zu erleichtern. Somit 

dient das Kulturinstitut als Koordinierungsstelle und informiert zum Beispiel mittels ihrer Web-

site über aktuelle Theater- und Kunstausstellungen, Theateraufführungen und Kinofilme.72 Die 

Metropole ist aber auch auf internationaler Ebene aktiv und hat sich im Jahr 2004 m Rahmen 

des ‚Forums der Kulturen‘ der Kultur-Agenda 21 angeschlossen. Das ist ein Kulturausschuss 

der Weltorganisation der Vereinten Städte und Gemeinden (United Cities and Local Govern-

ments, UCLG) und eine globale Plattform für Städte, Organisationen und Netzwerke, um 

Grundlagen und Entwicklungen im Kultursektor für kommende Jahrzehnte zu identifizieren.73 

Des Weiteren ist Barcelona Mitglied im UNESCO Creative Cities Network (UCCN) und hat sich 

zusammen mit anderen 116 Partnerstädten weltweit dazu verpflichtet: 

• die Möglichkeiten für Kulturschaffende zu erweitern,  

 
67  Vgl. Sánchez (2007): S. 186. 
68  Vgl. Eurostat (2019): S. 15. 
69  Vgl. Eurostat (2019): S. 36. 
70  Vgl. Sánchez (2007): S. 186. 
71  Vgl. European Commission (2019): S. 84. 
72  Vgl. Ajuntament de Barcelona (o. J.), Sánchez (2007): S. 186. 
73  Vgl. United Cities and Local Governments (o. J.), Sánchez (2007): S. 186. 
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• die Schaffung, Produktion, den Vertrieb und die Verbreitung von kulturellen Aktivi-
täten, Gütern und Dienstleistungen zu stärken, 

• den Zugang zum und die Teilnahme am kulturellen Leben zu verbessern und  

• Kultur und Kreativität vollständig in nachhaltige Entwicklungspläne zu integrieren.74 
 

 

4 Fazit und Ausblick 

 

Im Hinblick auf die Fragestellung zu Beginn der Arbeit, was die Kultur in den Metropolen kenn-

zeichnet und unterscheidet, kann festgehalten werden, dass trotz der unterschiedlichen Ent-

stehungsgeschichten der Metropolen, die Ausprägungen der Wirtschaftszweige der Kultur- 

und Kreativwirtschaft in den Metropolen Gemeinsamkeiten haben. Die Schwerpunkte der Kul-

tur- und Kreativwirtschaft in Hamburg liegen in der Software-/Games-Industrie, im Presse- 

oder Werbemarkt und in der Designwirtschaft. In Barcelona gibt ebenfalls viele Arbeitsplätze 

in der Software- und Videospielindustrie und beim Design und der Fotografie, aber auch in der 

Architektur und im Ingenieurwesen. Der Teilmarkt der Architektur spielt neben der Werbung 

und dem Marketing in Marseille ebenso eine übergeordnete Rolle. 

Obwohl alle betrachteten Metropolen ähnliche Ausprägungen der Wirtschaftszweige 

der Kultur- und Kreativwirtschaft haben, gestalten sich ihre kulturellen Angebote unterschied-

lich. In Hamburg sind vor allem Musicals präsent, während in Marseille das Mucem, Kunst- 

und Filmfestivals sowie die Kunst- und Kulturfabrik am bekanntesten sind. Besonders sind 

Hamburg und Marseille auch wegen ihrer gemeinsamen Städtepartnerschaft und der Koope-

rationsvereinbarung zwischen den Häfen. Barcelona hingegen wird bestimmt durch die künst-

lerischen und architektonischen Werke von Picasso und Gaudí. Des Weiteren ist auffallend, 

das Barcelona in internationalen Berichten wie dem Cultural and Creative Cities Monitor von 

der EU-Kommission oder in den kulturellen Statistiken von Eurostat deutlich häufiger genannt 

wird als Hamburg und Marseille und damit womöglich über mehr internationale Ausstrahlungs-

kraft verfügt. Auch ist der Anteil der Erwerbstätigen in Kultur- und Kreativwirtschaft in 

Barcelona im Vergleich zu Marseille und Hamburg am höchsten. 

Eine weitere Frage, die mit der Arbeit beantwortet werden soll, war, wie sich die Kultur 

in den Metropolen zukünftig entwickeln wird. Für Hamburg kann festgehalten werden, dass die 

Metropole in den nächsten Jahren die Handlungsempfehlungen der OECD wie zum Beispiel 

der Aufbau einer gemeinsamen Tourismusmarke umsetzen und die Städtepartnerschaft mit 

Marseille weiterhin gepflegt und ausgebaut werden sollte. Marseille wird seine Hafenprojekte 

zur Stadtentwicklung und zum kulturellen Austausch weiter voranbringen und in diesem Zuge 

versuchen, die sozialen Disparitäten zu verringern. Barcelona wird seine bestehenden kultu-

rellen Angebote weiter erhalten und möglicherweise neue kulturelle Jubiläumsjahre ausrich-

ten. 

 

  

 
74  Vgl. European Commission (2019): S. 16. 
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